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HBeilage 3um Zlebelfpalter 2Mo. 14

4. 2pril 1914

Die Augenfdyeinbommiffion

Den ganzen Sonntag haite AUlois Schénenberger
an feinem Gtubentifch gefeffen und {ich mit mehr oder
roeniger mifratenen Berfuchen in der edlen Xunft des
Gchreibens herumgeplagt. Spdt am 2bend, als es
fchon dunkel auf den Seldern lag, ging er, einen
gelben Brief vorfichtig an die Gersgegend preffend,
mit 3aghaften Schritten die Strafze hinunter, fchroenkte
dann links ein und fteuerte auf ein Gaus 3u, das,
fiir diejenigen, die es wuften, das Poftbureau des
Ories mar, Gr fchob den Brief in den Xaften und
vergervifferte fich, indem er das Ghr an die Ceffnung
legte und den 2tem anhiclt, ob er auch wirklich hin-
unterglitt,” oder ob er nicht etroa, von einem 2nfall
von Tiicke heimgefucht, auf halbem 2Bege ftecken blieb.

Der Brief plumpfte mit geddmpftem Gerdufch in
den Xaften, und fomit war fiir 2lois Schénenberger
der Seitpunkt da, an dem er f{ick, aller Gorgen des
laufenden Tages ledig, getroft 3u feinem Sreund,
dem Gottlieb Kofenbiihler, in das Reftaurant zum
Kosli begeben und in aller Gemiitsruhe einen Dreier
2llten hinter die Binde gieBen konnte. Dies beforgte
er dann auch mit der gebiihrenden 2ndacht und
Wiirde, die man diefer hochwichtigen Befchaftigung
entgegenbringen muf. Gottlieb Rofenbiihler fchaute
lange 3u, mwie fich fein Sreund 2lois Schdnenberger
die purpurene Sliiffigkeit ldchelnd durch die Singer
fcheinen lieh. Dann machte Gottlieb Kofenbiihler
cine Gandberoegung, als gelte es, die 2ufmerkjam-~
keit einer ganzen Gemeindeoerfammlung auf fich 3u
lenken und begann:

.Dir geht es gut, 2lois. Qder?*  2llois nickte
ldchelnd.

.Jav, fagte er einige 2lugenblicke fpdter. — ,Jch
habe heute gefchrieben®.

Gr fagte das, als wdre diefe Berrichtung aller-
mindeftens gleichbedeutend mit der Griindung einer
Luftdampfmafchine oder mit einem dreifachen Xinds-
mord.

,Gefchrieben?  S0? Und von megen mas tufi
du denn {chreiben, 2lois?“ fragte Gottlieb, indem er
fich beddchiig an feines Sreundes Tifch fete.

.Die Gingabe habe ich gemacht, fagie nun 2lois
roieder und fchaute Gottlieb mit forfchenden 2leuglein
an, damit ihm ja der Gindruck, den feine 2orte un-~
bedingt machen mupten, nicht entgehen kénne.

. Die Gingabe? Gm . . . MWas fiir . . . . 2ch fo!
Sa, ja. Wegen der Fauchegrube?”

2llois nickte verftdndnisvoll. ,2chisig Sranken
koftets und hundert3ransig mich”,

.Ja?. So, fo.“

,Wenn fie’s halt annehmen tun“, fagfe er mit
linger merdendem Geficht, fiigte aber gleich darauf
vertrauensooll hin3u:

L2ber fie merden fchon. ®an3 ficher werden fie.*

.5a, ja, gerif — merden fie“ beftdtigte Gottlieb
und holte fich ein gefiilltes Glas herbei. Dann fprachen
fie noch etliche Dreier lang von der Gingabe, von der
Grube, von der Kegierung, und auch oon erbau-~
licheren ®Dingen.

* *
*

9llois Schénenberger hatte cinen langen Schlaf
vor fich, ehe die Gntfcheidung nahte. 2Im andern
Tag faB er oder ftand er gréptenteils auf feinem Giit-
Jein herum und mwartete auf den Brieftrager. 2ber
er kam nicht. Gr kam auch des andern Tages nicht,
und nach 3mwei ochen war noch immer nichts oon
einem Brieftrdger 3u fehen. 2bermals viersehn Tage
fpdter traf 2Mois den Bauern Xonrad CGmmenegger.
Ser hatte auch fchon mit der Kegierung 3u tun gehabt
und Kldrte ihn dariiber auf, dap man nicht gut daran
fue, auf eine Gnifcheidung der Regierung 3u mwarten.
2Im beften fei es, man vergeffe die ganje Gefchichte;
mwenn man dann nach einem Jahrchen oder nach
3roeien ploglich oon dem Schreiben iiberrafcht roerde,
freue es einen umfomehr.

2llfo 2lois Schdnenberger veigah. Gr hdtte es
auch ohne den guten Rat getan; denn es ift nun ein-
mal nicht Sache eines einzigen 2lenfchen, tagein, tag-
aus an dasfelbe 3u denken.

Cines Tages fuhr ein ratterndes 2lufomobil ins
Dorf und direkt auf 2flois Schdnenbergers Baulich~
keit 3u. 2llois trat unter die Tiire und fah vier nob-
lichte Gtadtherren ausfteigen. Giner von ihnen trat
auf 2llois 3u, nannte einen 2Zlamen, den der Bauer
in der 2lufregung nicht verftand und fragte nach dem
Landrirt 2lois Schonenberger.

.Der bin ich“, fagte 2lois etroas kleinlaut; denn
man konnte ja nicht wiffen, ob die feinen Gerren nicht
von der Polizei maren, und mit der FPolizei kann
man ebenfalls 3u tun bekommen, ohne dah man fich
deffen berouft ift. 2Ber kennt fich denn in unferer
komplizierten Seit noch aus?

Die vier Berren fpasierten um 2flois Schonen~
bergers Bduschen herum, mas bald gefchehen mwar,
denn es tat fich nicht iibermdpig groB. Dann be-
frachteten die Berrfchaften die 2lusfichten, liefen fich
die ndchflen Berge nennen und machten fich fchliep-
lich roieder daran, einjufteigen.

,Und die Grube?“ fragte einer der Qerren den
noch immer dabei ftehenden 2llois Schonenberger,
als die iibrigen fich fchon im 2uto niedergelaffen hatten.

,Die Grube?“ fragte 2llois Schénenberger ftatt
einer 2Introort wieder und fperrte den 2Mund auf.

.2a ja, die Jauchegrube*, rief nun der Gerr 3iem-
lich laut und ungeduldig.

»Sa, ja, die Grube*, fagte Ulois eifrig und atmen-
los; denn er begann 3u merken, daB er es mit einer
Kommiffion 3u tun haite, die fich die Sache be-
trachten roollte. ,Ja, ja, wenn Gie fie fehen rollen —
fie ift hinten — hinfer dem Baus . . . ."

,G0? Danke. Leben Sie roohl*, rief der fremde
ferr, ftieg ein, und mit Geratter ging es roeiter.

9llois Schonenberger ftand noch ebenfo ratlos wie
im erften 2lugenblick auf dem gleichen Sleck, als man
das 2luto nicht einmal mehr tuten hérte, ja als fich
felbft das lette Geriichlein fchon verfliichtigt hatte.
9lach und nach aber kam Reben in das verbliifite
Bauerlein. Schnurftraks eilte es 3u Sreund Gottlied,
oo man den guten 2dlten trank. Gotilieb munderte
fich nicht nur ein bifichen, als er 2lois Schénenberger,
beide Bande vor fich her ftreckend, ins Simmer ftiirzen
fah und reden hérte:

,Gie find da geroefen. Bier 2Mann mit einem
2utomobil 1“

.2Ber denn, 2lois?*

. Die Kommiffion!“

.Was fiir eine Kommiffion, 2flois?*

.2Begen der Grube — der Jauchegrube.“

.Bas du nicht fagft! Bier 2Mann? Da rerden
fie’s roohl machen.* R

2llois ftrahlte und nickte beftdtigend.

.Baben fie was gefagt, 2lois?*

,®efagt?  Zlein. Sie haben es fehr eilig gehabt,
die Berren. 9Veifst du, folche Gerren haben fehr viel
3u tun.*

.Sa, ja,* beftdtigte der 2Birt nickend.

Syann fprachen fie mwieder einige Riter lang, um
fich fpét am 2Ibend 3u trennen.

Gs dauerte abermals fo lange, daf 2llois nicht
mehr an das PBorgefallene dachte. Dann kam eines
Sages der Brieftrdger mit einem groBen, dunkel-
gelben Brief.

2llois verzog fich damit in feine Gtube, mwie fich

ein Bund mit feinem ermifchten Xnochen in einen .

9Winkel versicht. Wit sitternden Singern rip er den
Umfchlag auf und las:

,In Grledigung Jhres Gefuches vom 17. Ckiober
v. . und nach Gntgegennahme des Berichies der
2lugenfcheinkommiffion vom 21. September d. J. find
yoir gendtigt, Shnen mitsuteilen, daf mir dem Gr-
fuchen um Subovention Jhrer Jauchegrube im Betrage
von 80.— Sranken in 2nbetracht des allgemeinen
fchlechten Gefchdftsganges leider nicht enifprechen
kénnen.

gm 2luftrage eines hohen Regierungsrates . . . .

Name unleferlich.

2m 9. Dezember 1913,

NB. Gs liegt bei: Das Gutachten der Aug®h~
fcheinkommiffion.

Dieles Gutachten lautete:

Des meitern haben mwir am 21. Geptember d. J.
in 2ugenfchein genommen:

Die Jauchegrube des Landmirtes 2llois Schonen-
berger 3u Xursingen und find nach genauer Priifung
aller in Betracht kommenden Umftdnde und nach
reiflicher und ernfter Ueberlegung dasu gekommen,
Jhnen folgendes 3u empfehlen:

Die Berhdltniffe am 2Augenfcheinsobjekte find nicht
unbedingt verbefferungsbediirftig, das umforoeniger,
als das Qbjekt durchaus nicht an auffallender Qert-
lichkeit plaziert ift. n 2Unbetracht des fchlechten Sinans-
ftandes aber fithlen mir uns verpflichtet, die hohe
Regierung vor neuerlichen, nicht unbedingt notroen-
digen 2usgaben 3u behiifen und kénnen desiegen
nicht umhin, der hohen Regierung 2Iblehnung des
Gubventionsgefuches des Randmirtes 2lois Schonen-
berger in f3dhe von 80.— Sranken 3u beantragen.

Die 2lugenfcheinkommiffion:
DBier unleferliche Unterfchriften,

NB. Die 2uslagenrechnung pro 21. September
liegt bei.

Diefe 2luslagenrechnung, die man auf der Kegie-
rungskanslei offenbar abjutrennen vergeffen hatte,
lag nun der 2lachfchrift ent-, der Borficht aber mwider-
fprechend, noch bei und enthielt folgende JPoften:

2in Taggeldern 4 < 18.— &r. 72.—

2in Gpefen 4> 3.50 Sr. 14.—

2lufomiete g 68.—

Berpflegung fiir den Chauffeur 4.—

Total Srs. 158 —
lachdem 2llois Schonenberger dies gelefen hatte,
fchritt er finfteren Gefichis 3u feinem Sreund Gottlieb
in die Wirtsftube und blieb verfchiedene Halbliter lang
dort. 2iber gefprochen haben die beiden an diefem
2lbend nichts, man wmiite denn die verfchiedenen

Sliiche, die 2llois von fich gab, alfo beseichnen.
Paul Altheer

Theoric und Praxis

Fante und Bubi fahen nebeneinander
auf der Gartenbank.

Die fromme Dame erkldrte dem Sungen
den bekannten Bibelfpruch von dem Haar,
das ohne Gottes Willen nicht gekriimmt
oerden konne, rodhrend der Bengel eifrig
daran ar, aus einem gebrochenen Gtuhl-
bein einen General 3u fchniien, 3u roelcher
Tdtigkeit ihn der hélzerne 2lapoleon im
Gemwerbemufeum angefpornt hatte.  2lber
jedes Bandroerk roill gelernt fein. 2lls oon
dem ©3ol3 nicht mehr oiel iibrig mar und
der General immer noch mehr einem Gunde-
embryo als einem menfchlichen 2Befen glich,.
ourde das Xind ungeduldig: ,Der Alann
mit dem groBen dreieckigen But im 2Mufeum
ift doch fo hiibfch geroefen. 2Barum kann
nicht auch ich fo etroas machen?* 3

.9Das ift fehr einfach, Srigchen,* be-
lehrte ihn die Sante, iiber deren jungfrdu-
liches Saltenantlits ein Rdcheln: der Befrie-
digung hufchte. ,Der Kiinftler, der den.
9Mann mit dem grofen Gut gefchnitt hat,.
ift ein braver 2Menfch geroefen, und der
liecbe Gott hat ihn dafiir belohnt — rdh-
rend du ein unartiger Sehlingel bift.”

_9Barum mill aber der liebe Gott nichi,
dap auch ich ein braver 2tenfch bin, Tante?
Du haft doch er3dhit, daB alles, mas ge-
fchicht, der liebe Gott macht,“ fagte Sri-
chen darauf gan3 meinerlich, da er diefe
Parteilichkeit des guten Bimmeloaters nicht
begreifen konnte. Rudolf G3ifchka, Bern.
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Albaniens Grden

AUlbaniens Willem ift ein kluger Alann:
drum {chafft er die neueften Orden an.

Gie dienen der Ghre; doch gleichseitig auch

vor3iiglich dem tdglichen Gausgebrauch.

€itler Traum

ur 47 Fahre nennt fie ihr Gigen?
Das heipt, fie over|chioeigt's. Fhre Ge-
fichtsfarbe ift. fad — ftreift ins griinliche.
Die frither fo {chonen 2Augen haffen fich
jet und drehen f{ich verdchtlich den Kiicken.
Das eine guckt nach links, das andere in
der entgegengefetiten Richtung.  Ginfam
und oerlaffen fteckt noch ein Kiefersahn da,
oo frither 32 Perlen prangten. MWie ein
alter Schlappfchuh hdngt das Kinn herunter
und mdre nicht ein enormer Aropf ein bon
der Borfehung gefandter Gtiipunkt, Gott
iif3te, wie eit es gefunken dre. Der ganse
Aorper gleicht dem Gelichte. Das heifit
»hinde niit und oorne na reniger*, jtark-
knochig und fpindeldiirr, eckig 1oie das
Uraniagebdude.

Diefes reizende Gefchépf hat, und das
ift fehr gut oerftandlich, die Goffnung, einen
2llann 3u finden, noch nicht aufgegeben.

20t einer entfeglichen, furchterregenden
Grimaffe, die ein holdes Rdcheln darftellen
foll, fchmeichelt fie und ftreicht fie mie
eine Kate, um die alten Funggefellen ihrer
Bekanntfchaft.

Gine ihrer Jugendfreundinnen, aber fchon
feit 30 Gahren overheiratet, macht ihr bei
einer Ginladung das Bergniigen, fie neben
einen alten unggefellen 3u fetien, mas bei
lesterem aber gerade das Gegenteil be-
oirkte.

»Ddnked Giefich, Gerr Bimpf, i ha traumt

did 2Tacht, i heb mi mit Fhne verhiiratet.

Sché bin-i gfi. Gn miife Giddrock mit
enere langd Gehleppe und dn mdchtig fchéne
Brutfchleier. 2MTir hdnd bimeicher es [chéns
Pdadarli gha! :

»28er? mir 3mei?*

»3a, ja, ebe grad mir 3mwei! Sfch das
néd gfchpdffig! & glaube a d'Trdum. Und
Gie Herr Wimpf, hdnd Sie na nid vo mir
traumt 2«

#Jch? 2ei goiip ndd! QCeppen & mal
tudn i fcho au traume, aber es Alpdrucke
han i na nid gha!l“ ' b

Ruto-Dariante

»2Auf Sliigeln des Geftankes, GHerslieb-
chen, trag ich dich fort!« S

€in verniinftiger are

Gin 2ngefteliter einer grofen Geiden-
firma mupte in einer Grrenanftalt unterge-
bracht roerden. 2Boher kam die Krankheit?
liemand roufpte es. 2lan nahm aber all-
gemein an, da Ueberarbeitung die Gehuld
trage. Geine Prinzipale fchloffen fich daher
feinen Gltern an und fandten ihn in ein
gan3 modern eingerichtetes, prioates 2fpi;
die Koften trugen fie gemeinfam.

Qlach einiger [eit befuchte ihn einer
feiner Aameraden, um 3u fehen, mwie es
ihm gehe.

Gr fand ihn frifch und munter, nichts
erinnerte an feine fiirchterliche Arankheit.

»Oh, mein lieber Sreund, das freut mich,
dich mohlauf 3u {ehen. Du rirft nun bald
oieder 3u uns j3uriickkehren und an deine
2rbeit gehen. Die lehtere wird dir roohl
mangeln ?«

~Du fagft, ich foll ins Biiro 3uriick?
Gch? 2(a, was denkjt du denn oon mir?
Gch foll diefes fchone Gaus overlaffen, —
diefen rounderoollen Park — die feine Kiiche
— all die Gerichte, die ich bis jest noch nie

- gekoftet — die suporkommende Dienerfchaft?

Und mwarum?! Um ins Biiro 3uriickzu-~
kehren — 3u fchinden! 2{a geh, 2Nenfch,
ich glaube, du bift oerriickt!1« B

Don der Berner Univerfitdt

Um der RufJeninoafion einigermapen
Ginhalt 3u gebieten, hat man einen niedrig
gehaltenen Numerus clausus eingefiihrt.
Serner fteht man in direkter Unterhand-
lung mit einer perfifchen Gnfekienpuloer-
fabrik. 2Bon informierter Geite mwird be-
richtet, dap man fich mit dem Gedanken
vertraut macht, eine 2n3ahl von Wafch- und
Baderdumen einjurichten und den Bafch-
und Badejwang aller Bérer einjufithren.
2Benn dies noch nicht helfen follte — mwas

indeffen kaum anzunehmen ift — foll ein

dffentliches Preisausfchreiben in diefer AUn-

gelegenheit erlaffen roerden. s,
Unglaublid

»28as, daB Shnen ein Backenzahn

herausgeflogen ift, foll ein Berveis fein, daf

Ghnen der Gerr Leutnant eine Ohrfeige
gegeben hat?? Geutjutag’, wo alles fliegt?!«
gng.

Dornehm

»28as haben &' denn jum Gfjen?“
.»Ochinken a la maréchal, Gehnitel 2 la

Bolftein, Beeffteak a la tartare — —“*
»2iffen &' was: geben &' mir Kippli
2 la Gauerkraut!* Sng.

Spridywseteckritit
+XKleider machen Qeute!“ — IBas niist
mich das, wenn mir d’Qiit keini Aleider meh
mache dnd ?

*
*

»Seit ift Geld?* — Gine grofie Liige!
Jch habe doch fo oviel SJeit und nie kein
Geld und marum geben die Leute fo oiel
Geld aus, um fich Seit 3u vertreiben, wenn
doch Seit Geld ift?

Dic beiden §reunde

Der Kuffe ergdtit fich an Braten und Sauce,
Besahlen muf fpdter fein Sreund, der
Sransofe.

§iivio

Gine junge Dame, ein roenig phleg-
matifch, liebte fehr ihr Bett, und um nichts
auf der 2Belt war fie am 2orgen vor 10
Uhr aus den Sedern 3u bringen. dhrend
den Slitterroochen ging das ja, doch alles
hat ein Gnde, auch der fogenannte ,Gonig-
mond“. Der: junge Berr Gemahl muf
wieder ans Gefchdft denken. LBordem fo
piinktlich, drgert es ihn, jeden 2llorgen bis
10 und /211 Uhr aufs Sriihftiick 3u arten.
Denn feine Devife ift die aller Kaufleute:
»3eit ift Geld“.

Suerft ergibt er fich in fein neues Gehick-
fal: doch fchlieBlich reifit ihm die Geduld.
Gr fchimpft, er mettert; doch alles hiljt
nichts. ? : %

Gines Tages geht er um 8 Uhr mor-
gens in die XKiiche, und einige 2Minuten
nachher hért man ihn um Giilfe {chreien:

»Siirio! Siirio! Gs brdnnt! Gs brannt!“

ie ein elektrifcher Gtrom roirkte das
auf die Gchldferin. = 2Tt einem Gat mwar
fie aus dem Bette, warf ihren Schlafrock
um, und mit oerftérter 2Mliene, den 2ngft-
fchioeiy auf der Gtirne, lief fie in die Kiiche:

»280 brdannt's? 2Bo? IBWo?“

»»gy alle Ghuchihdrde, liabe Gchaty, nur
i euferem nod!““ B

Cigenes Drabtnety

Zondon. 2achdem der XKriegsminifter
demiffioniert, beabfichtigt die Kegierung an-
gefichts der Porkommniffe in Ulfter das
Ariegsminifterium eingehen 3u laffen - und
ftatt deffen ein Supballminifterium 3u in-
ftallieren.

Paris. Jn den 2Bandelgdngen der
Kammer macht fich mehr und mehr die
2nficht geltend, es feien in der 2ffaire Cail-
lauy ja nicht 3u oiele Caillouy 3u rerfen,
ebenfo follte die Kegierung die 2ffaire Cal-
mette moglichft calmer, da das jran3sfijche
Preftige feit Panama und Drepfus noch
fiir lange geniigend kompromittiert ift.

Durazzo. 2Anldplich des I. Hoflieferan-
tenballes im kéniglichen Palais blieben fiinf
Gchiveinetreiber, drei Pfannenflicker, 3roei
Gcherenfchleifer und ein  Fnfektenpuloer-
reifender tot auf dem Plate.
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deinhard Cabinet

— Die deutsche Sekimarke —

Deini;dard’s
Rhein-u. Moselweine

als willkommeneErfrischung iiberall zu haben,

. Deinhard & Go., gl Coblenz u seinu. Mossl
: Vertretung fiir die Schweiz u. Egypten: PAUL SCHAERER-HIESTAND, Zirich, Tgiesr

Mit Scts.far

eine Dosikarie

Graﬁs-
kaufen bei uns

haben Sie viel
2 n sie soforf unsern

o verlangen. Sie
1e besten u. billigsten
Schuhe u sparen einen Haufen Geld.

Dud.Hirte Séhne
Lenzburg

Chronometer Innovation

Direkter Verkaui vom Fabrikanten an Private.

5 Jahre Garantie - 12 Monate Kredit - 8 Tage Probezeit -—3my;
/——\

e Fr. Arkergang 15 Rubinen, starkes

Gehduse Silber** o, kontrolliert

5 ZI. Relief-Dekoration (Must.gesch).
e auf  Anzahlung 5fr  Monatsraten 5 fr.
2 Die gleiche Dekoration au,

b ar Z eit einer  Sprungdeckeluhr un£

Hinterdeckel mit Helyetia®
Nr, 3286
Fr. 66.— gegen Bar
Fr. 73.— auf Zeit
Anzahlung 10 fr  Monatsraten 5 fr.

Auf Wunsch werden diese 2 Mo-
delle auch in Goldgehiuse,
14 oder 18 k., geliefert.

Beachten Sie die grossen Vor-
teile unseres Verkaufs-
systems Innovation!

Prézisions - Regulicrung
Mehr als 12,000 Chronometer
Innovation im Gebrauch
Zahireiche Anerkennungschreiben

A. Matthey - Jaquet
FABRIQUE INNOVATION

Nr. 3285 Isa Chaux-de -Fonds
Vertranens wiirdige u. altrenommierte Firma — Gegriindet 1903
Die erste ihrer Art in der Schweiz — Oft nachgeahmt, nie erreicht

Verlangen Sie unsere Kataloge gratis und franco. - Grosse Auswahl in
Regulateuren, Wecker u. Bijouteriewaren.— Bitte den Namen der Zeitung
angeben. — Tuclmge und solide Agenten gesucht

Sie sparen

viel Geld, wenn Sie Ihre

il - Kingen

bei mir aufs Femste nachschleifen
lassen,

A. Riethmiiller

Spezialgeschaft f. Rasierapparate
Ziirich, Rennwegplatz 58

0,0l0,0]0]0]0[0.0)

grsonal

jeder Art findet man
am sichersten durch ein
Inserat in der

Schwelzer Wochen - Zeitung
n Ziirich

@@O@@

3 ]
] c 06606
e o B —

(Nach Prof. Dr. Klebs, gesetzlich geschiitzt). 1246
Hefepriparat von vorziiglicher Wirkung bei Arterienverkalkung
und Scrofulose, sowie bei allen Erkrankungen des Blutes,
Zu haben nur in Apotheken zum Preise von Fr, 2.— per Flasche.

Alleinige Fabrikanten: E. Klipfel & Cie., Rheinfelden.
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Bettfedern-
Reinigung

und Desinfiz. nach neuestem
hygienisch patent. Verfahren.
Automatische Entleerung und
Einfiilluong. Kein Verlust
an guten Federn.

Elektr, Betrieb,
Sofortige Bedienung. Gratis-Preisliste franko, Flaum und

Erste derartige Anlage in der Schweiz.
Bahnversand.
Federn in allen Preislagen. Fassungen nut in In Qualitit. Lieferung
neuer Betten umgehend. Telephon 3048

Emil Egger, Zuriindenstrasse 132, Ziirich - Wiedikon.

Nach auswirts

ool

gMannerkrank-g

heiten und Nervenschwiiche, von Spezialarzt Dr. med. Rumler. Proll-
pekrdntes Werk. Wirklich brauchbarer, dusserst lehrreicher Ratgeber
und bester Wegwuser zur Vernut\mg und Hellung von Gehirn- und
R ks-Er ven-Zerrittung
dgen nervenruinierender Leidenschaften und Excesse:
allen sonstigen geheimen Leiden. Nach fachméannischen:
Urtellen fiir jeden Mann ob jung oder alt, g‘isund oder sc"hon erkmkt.
von gerad
Fr. 1.50 in Bnelm franko von Dr. med. Rumier Nachf., Gens§ 477-

F-a-hrlkatlnn

utd

= " Alle Serten
: < fandsehufi- B Leder-

Lager E Handschuhe.
= Ordonnanz-, Reit- und Fahrhandschuhe =——=

Bahnhofstrasse Nr. 51 - Ziirich - Mercatorium
Filiaien: Bern — Basel — Lausanne — St. Gallen. Fabrik in Lugano.

Liche ift Des TWeibes Verny

und wir alle kennen nur den bhidyifen Wunich, es in der Hand 3u
haben, unfer SQebes- und gamthen[eben glitchlich u geftalfen.
Wir Srauen haben jo viele Fragen auf demt SHerzen; wo finden wir
aber inumer die erfehnfe Antwort? Vielleicht bei der Freundin?
Obder doch jidyer bei der Mutfer? — MNein! Cs iif eigentitmlich,
wir_alle behalten unjere mnerﬂen Gedangen fiir uns und konnen uns
dariiber nicht_ausiprechen. 2Alle Gragen, deren BVeantworfung gur Cr-
haltung der Schonbeit, Gefundheit und des Gliickes. fiir_uns und fiiv
Die lnjerigen von endlojem NuBen iff, werden aus der Fiille_reichifer
Griabrungen beantworief. IBo ? werden Sie gewih jragen. JIn bem
MWerhe: pidas intirme uch dex E'raw

Das Werk it deshalb etnzig in jeiner ATt wmd all _denen, die: gana
[iebendes und gliidhliches Weib als Gattin und Mutter
jein wollen, in allen Qebenslagen ein freuer Ratgeber:

URichliq fiie jede Geau und Mutter!
Das intime
Buch der Frau

Cin JFiihrer durd) das Eheleben
fitv denfeude JFranen.

1. Die ’ferle der Frauen.. IL Die Crsiehung sur
Lbe III Smﬂd)en n Gejchlechiern. 1V. Bererbung und Bluis-
vermandijchaif. Srankbeilen und Ghe. . MWie das Weib
den Mann feﬁeln unb die Ghe gliichlich geffalfen hmm. VII. Die
Mutterichail. VIII. Die Schongeit der Frau. Der Stinder-
fegen und die Berbiifung dev ’mu(teridjaﬂ \ Qte Pilege der
weiblichen Schinbeii.

Bon febr vielen mnerhennungsid)relben nur das eine: Frau . §.
in €. bei Dresden jdyreibt: ,Das Budh iff von unbesablbarem Werfe.
\)bnen gebiibrt fauienbiather Dank dafiir.* — Das bncbele ante ‘lBerh
koftet Gr. 2.50. Borio 15 Rp. Per Nachnabme Fr. 2.75. 117

R. Oschmann, Kreuzlingen N5

Jnbalf:



	Beilage zum Nebelspalter No. 14
	Die Augenscheinkommission
	Theorie und Praxis
	...
	Albaniens Orden
	Eitler Traum
	Auto-Variante
	Ein vernünftiger Narr
	Von der Berner Universität
	Unglaublich
	Vornehm
	Sprichwörterkritik
	Die beiden Freunde
	Fürio
	Eigenes Drahtnetz
	...


